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DPATZER, ÄNDREAS, Biıbliographia Socratıca. Dıi1e wissenschaftliche Literatur ber Sokra-
tes VO  — den Antängen bıs auf die nEUESTIE Zeıt 1n systematıisch-chronologischer An-
ordnung. Freiburg/München: Alber 1985 3635

hat ELW 2300 Tiıtel ber Sokrates 4US den etzten zweıhundert Jahren gesammelt.
Er strebt Vollständigkeıit A} ber weıls, da{fß das 1mM vorlıegenden Fall eın problematı-
sches 1e] 1St. Sokrates hat selbst nıchts geschrieben, ber ber iıhn berichten hun-
dert antıke Werke, VO' denen mehr als die Hältte erhalten 1STt. Man braucht NUur dıe
Platonıschen Frühdialoge denken, sıch der Abgrenzungsproblematık bewußt
werden. legt ın den Vorbemerkungen seıne Auswahlkriterien dar. Je größer die
Menge des bei einem antıken Autor vorlıegenden Materıals, mußte A4aUu5-

gewählt werden, sowohl beı den Edıtionen der antıken Quellen als uch bei der Se-
kundärliteratur. Da ıne solche Auswahl In manchen Punkten eınen „subjektiven
Eınschlag“ erhält, hebt eigens hervor. Zu bedauern ISt, da{ß Rezensionen 1U aufge-
NOmmMMEN wurden, WenNnn s1e als selbständıge Autsätze erschienen sınd Eıne Auswahl
VO Rezensionen ware für eine Orientierung un: die kritische Auseinanderset-
ZUNg 1ne große Hıltfe SCWESCN. Von einıgen Sanz wenıgen Ausnahmen abgesehen,
werden die aufgeführten Arbeıten nıcht kommentiert. hat mMIıt großer Genauigkeıt
gearbeıtet. Jede Nummer, uch dıe selbständigen Publikationen, 1St mıiıt Seıtenangaben
versehen. Wo eıne Arbeıt nıcht selbst einsehen konnte, ırd 1es eıgens angemerkt
un: auf den Fundort der Angabe verwıesen. Dıi1e Bıblıographie 1St ın Quellentexte un:
wıssenschaftliche Literatur gegliedert. Di1e Quellentexte umtassen Sammelwerke un
einzelne antıke Autoren, be1 denen wıederum zwıschen Gesamtausgaben, Teılausga-
ben un: Chrestomathien unterschieden Ist. Die Sekundärliteratur 1St ıIn (Gesamtdarstel-
lungen un: Speziıalabhandlungen aufgeteilt; VO den (ihrerseits untergliederten)
Unterabteilungen der letzteren seı1en ZENANNT; Bıographie, Philosophie un Quellenun-
tersuchungen. Be1i der detaillierten un: übersichtlichen Gliederung dürtte dem Be-
nützer nıcht schwer tallen, die einschlägıgen Tıtel finden. Sehr begrüßen ISt; dafß
innerhalb einer jeden Rubrık dıe Arbeıiten ach dem Erscheinungsdatum geordnet
sınd Der Band schliefßt miıt einem umfangreichen IndexS der antıken un:
modernen Namen und der Sachen. RICKEN

FERBER, RAFAEL, Platos Idee des (juten Rıcharz Philosophie). St. Augustıin: Rıcharz
1984 254

In der Idee des (suten sıeht der Vt das Herzstück der Philosophie Platos. Was hıer
bedacht wird, 1St zugleıch das Grundproblem der abendländischen Philosophie. Dıies
1sSt uch der Grund, I 1n eıner detaillierten Interpretation dem Ursprung, dem
Zusammenhang und dem 1e]1 „des Guten“ nachgehen ll Innerhalb des „geschriebe-
nen Werkes“ Platos beschränkt sıch au methodischen Gründen autf Polıteia
505—-517 Der Hauptteıl seiıner Arbeıt besteht denn auch in einer SCNAUCH Explikation
der Idee des CGuten ın den verschiedenen ontologischen, epıstemologischen, ethischen
un: anthropologischen Aspekten, die der Gleichnistrias VO S5Sonnen-, Linien-
un Höhlengleichnis gewıinnt 49—166). Hıntführend stellt die Ideenlehre der olı-
tela als iıne Lehre VO den WEeIl Welten (Ideen-Sinnenphänomene, Urbild-Abbild) und
den Wel Werten (normatıve Se1ins- un: Wertstufen) dar. Dıiıe geschichtliche Herkunfrt
dieser 50 mıttleren Ideenlehre findet ber beı Parmenides. Dessen Spruch VO der
Identität VO eın un: Denken, „der vielleicht den reichsten und tiefsten, ber uch
den schwersten verstehenden Gedanken, den die westliche Philosophie Je edachthat, die Spiıtze des Wıssens"(72) enthält, 1St dıe Problemmiutte dessen, W as in der Idee
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des Guten bedacht wırd Der abendländische Duaüsmus‚ die Dichotomie VO On-
tologıe, die Aa1lV ach dem Wesen des Sejienden fragt, und VO Erkenntnislehre, die be1
eıner Bewufßtseinsanalyse stehenbleıbt, iSst letztlich bedingt VO der Vergessenheıt des
Drıitten, worın nämlıch Denken un: eın übereinkommen un identisch sınd Indem
der Vft. das Problem des rıtten historisch durch eine Platon-Interpretation aufhellt,
111 dessen systematısches Bedenken vorbereıten. Seine Hauptthese lautet enn
uch „Die Idee des (suten 1St das Drıiıtte zwischen un ber Denken un: eın  06 1)
Das (sute bedingt dıe Intentionalıtät des Denkens auf das eın hın, zugleıich steht das
(sute eigentümlıch „über dem Sein” als eın Nicht-Seiendes (epekeıina tes Qus1as). Platos
Metaphysık 1St uch eıne Überwindung der Metaphysık, die NUur das eın und das
Wesen bedenkt, insotfern ber uch nıcht UTr be] der Entdeckung der ontologischen
Dıiıfferenz VO eın un: Seiendem 1U beıiım eın halt macht. S1e 1sSt vielmehr Meta-Me-
taphysık, da S1€ das Jenseıts des Seins Dritte zwischen Denken un: eın be-
denkt, das TSLE dıe Intentionalıtät des Denkens ermöglıcht ler VOT dem
theologisıerenden Mißverständnıis, das (sute beı Plato für das Göttliche halten, da
Plato das Gute als eın Übergöttliches un: Überseiendes sieht. Platos Meta-Ontologıe
verfällt weder dem Monısmus och dem Dualısmus. Beides übergreitend 1St s1e eigent-
ıch eın TIrıalısmus als Grunderfahrung der Wirklichkeit. Miıt einer umfänglichen
Kritik Platos IdeenlehreB83) leıtet der Vt ZUr neuzeıtlıchen Philosophie über,
1n der das Problem des (suten ın das Problem des rıtten transponılert sıeht. Kants
transzendentaler Idealısmus, 1n dem das Denken die Identıität VO Erkenntnis un: Er-
kenntniıs der Gegenstände produziert, sieht durch die Vergessenheıit des rıtten SC-
kennzeichnet, in dem sıch die Identität VO Denken un: eın ereignet. Ebenso verhält

sıch mıt Wırttgensteın, der Ja NUuUr Kants Identitätsthese VO der Ebene der Vernuntt
autf die Ebene der Sprache SEZOHCN hat Dıie Identıtät 1m rıtten wiırd erstmals wieder
thematıiısıert bel Fıchte 1m Gegenzug der VO' obersten Grundsatz der TIran-
szendentalphilosophie beı Kant und Wıttgenstein „systematisch verstellten Lichtquelle
der Transzendentalphilosophie” In Heıdeggers hochbedeutender Schrift „Der
atz der Identität“ findet miıt der ede VO „Ereignis” eıne Wiıiederautnahme VO  — Pla-
LOS großem Lehrstück der Idee des CGuten als dem rıtten zwıschen Denken un: eın

Der trıchotomischen Realitätsstruktur beı Plato (Sinnensphänomene, Ideen, Idee
des Guten) entspricht bel Heidegger die Dreiheit VO Seiendem, eın und Ereignıis. Dıiıe
Zweiheit VO Denken und eın 1St in eıne trialistische Erfahrung hineın überwunden.
Heıdeggers berühmtes Wort VO der Seinsvergessenheıit abendländischer Metaphysık
meınt daher nıcht das Vergessen eınes dem Denken gegenüber Zweıten, „sondern dıe
Ereignisvergessenheıt, kurz die Vergessenheıt des Dritten“ (2 ] Im letzten versteht
die PESAMLE Philosophie als iıne Folge VO  — Metamorphosen der VO  e ParmenidesD
sprochenen Uridentität VO eın und Denken: „Dıie westliche Philosophiegeschichte 1St
nıchts anderes als eın Kommentar ZU Spruch des Parmenides: Sal utLO noeın estin

kal einaı‘“
hat eın kühnes Buch vorgelegt mıt WweIltausholendem Anspfuch. Di1e Mühe des

konzentrierten Mıtdenkens, die dem Leser abfordert, wiırd belohnt durch ıne e-
zielte Kontrontation miıt einem Zentralproblem abendländischen Denkens.
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SZLEZÄK, THOMAS ÄLEXANDER, Platon und dıe Schriftlichkeit der Philosophie. Interpreta-
tiıonen den frühen un: mıttleren Dıalogen. Berlın/New ork de Gruyter 1985
11/446
eıt Schleiermachers ‚Eınleitung‘ (1804) gılt die Schrittkritik des ‚Phaidros‘ (274 b—

278 e) als Schlüssel ZUuUu Verständnis der Platonischen Dialoge. Dıie beiden bedeutend-
sSten Diskussionsbeiträge der etzten re dürften dıe Tübinger These VO

esoterischen Platon Krämer und Gaılser) und dıe Interpretation VO  > Wıe-
and seiın Krämer un: Gaılser sehen iın der Schrittkritik einen 1nWweıls auf dıe zentrale
Bedeutung der 5Soß ungeschriebenen Lehre, die sS1€e aus den doxographischen Berichten
bei Arıstoteles 8 rekonstrulert haben Für Wieland (vgl hPh 11986] 1101 13) 1St
Wıssen, w1€e P.laton versteht, nıcht schrittlich fixierbar, weiıl niC t proposıtional,
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